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Installationsansicht
Ausstellun� ‘The Vacancy’
Galerie Crone, Berlin
Foto: Marcus Schneider

links
Topless
����
Holz, Graphit
��� x ��� x �� cm

rechts
Schadensfall
����
Balsaholz, Gouache
���� x ���� x ��� cm

 



Topless
����
Holz, Graphit
��� x ��� x �� cm
Ausstellun� ‘The Vacancy’
Galerie Crone, Berlin
Foto: Stephanie Stein
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Installationsansicht
Ausstellun� ‘The Vacancy’
Galerie Crone, Berlin
Foto: Marcus Schneider

links
Schadensfall
����
Balsaholz, Gouache
���� x ���� x ��� cm

rechts
I’m back
����
Siebdruck
��� x �� cm, �/AP

© ����, Courtesy Galerie Crone



I’m back
����
Siebdruck
��� x �� cm, �/AP

© Stephanie Stein



Tipo I
����
Holz, Graphit
��� x ��� x � cm
Foto: Alex Böhle

© Stephanie Stein



n.n.
����
Holz, Graphit
ca. ��� x ��� x � cm
Foto: Stephanie Stein

© Stephanie Stein



Tipo VI
����
Balsaholz, Graphit
��� x �� x � cm
Foto: Stephanie Stein

© Stephanie Stein



n.n.
����
Holz, Graphit
��� x ��� x �,� cm
Foto: Stephanie Stein

© Stephanie Stein



O-Ton
����
Plexi�las
��� x ��� x �� cm
Ausstellun� ‘Bobbi’ – Raum I
Collaboration mit Tobias Ho�knecht
Foto: Davide Sala

© Stephanie Stein



O-Ton
����
Plexi�las
��� x ��� x �� cm
Ausstellun� ‘Bobbi’ – Raum I
Collaboration mit Tobias Ho�knecht
Foto: Davide Sala

© Stephanie Stein



Spa�at
����
Balsaholz, Graphit
��� x ��� x �� cm
Ausstellun� ‘Bobbi’ – Raum II
Foto: Davide Sala

© Stephanie Stein



����
Installationsansicht, Ausstellun� ‘Bobbi’ – Raum II
Tobias Ho�knecht
Stephanie Stein
Foto: Davide Sala

© Stephanie Stein



n.n.
����
Balsaholz, Graphit
��� x �� x � cm
Ausstellun� ‘Bobbi’ – Raum II
Foto: Davide Sala

© Stephanie Stein



n.n. (zweiteili�)
����
c-print
jeweils �� x �� cm
Collaboration mit Tobias Ho�knecht
Foto: Alex Böhle

© Stephanie Stein



Installationsansicht
Ausstellun� ‘L’avventura — die mit der Liebe spielen’
Palazzo Guaneri delle Cossere, Brescia, Italien
Foto: Philip Seibel

Teil I: Schadensfall
����
Balsaholz, Gouache
Größe variabel

© Stephanie Stein



Installationsansicht
Ausstellun� ‘L’avventura — die mit der Liebe spielen’
Palazzo Guaneri delle Cossere, Brescia, Italien
Foto: Philip Seibel

Teil II: Internationale Spezialität
����
Tau, Acryl
�� x �� x �� cm

© Stephanie Stein



Installationsansicht
Ausstellun� ‘L’avventura — die mit der Liebe spielen’
Palazzo Guaneri delle Cossere, Brescia, Italien
Foto: Philip Seibel

Teil III: Bu�s 
����
Balsaholz, Gouache
��� x �� x �� cm

© Stephanie Stein



Installationsansicht
Ausstellun� ‘IFINITO’
Maschinenhaus Essen
Foto: Ben Hermanni

Was
����
Tau, Acryl, Holz
�� x � x� m

© Stephanie Stein



Circus II
����
Holz, Gouache
�� x ��� x �� cm
Jahres�abe ���� Kölnischer Kunstverein
Privatsammlun�, Köln
Foto: Alexander Böhle

© Stephanie Stein



Problem Y
����
Balsaholz, Gouache
��� x �� x �,� cm
Natalia Hu� Gallery, Köln
Foto: Alwin Lay

© Stephanie Stein



Olà Dollar
����
Balsaholz, Gouache
�� x �� x �� cm
Natalia Hu� Gallery, Köln
Foto: Alexander Böhme

© Stephanie Stein



Schon bald
����
Aluminium, Gouache
��� x ��� x �� cm
Dreiteili�
Privatsammlun�, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Alexy’s
����
Faden, Balsaholz, Gouache
��� x ��� x �� cm
Natalia Hu� Gallery, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Du L
����
Balsaholz, Gouache
�� x ��,� x �� cm
Privatsammlun�, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Problem II
����
Balsaholz, Gouache
��� x �,� x � cm
Privatsammlun�, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Problem I
����
Balsaholz, Gouache
��� x � x �,� cm
Privatsammlun�, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Problem III
����
Balsaholz, Gouache
��� x �� x �,� cm
Privatsammlun�, Aachen
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



O.T.
����
Balsaholz, Gouache
Größe variabel
Ausstellun� ‘The End’, Q-Box, Athen
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



FAIR WALTER
����
Balsaholz, Gouache
��� x ��� x � cm
Privatsammlun�, Köln
Foto: Lars Heller

© Stephanie Stein



X
����
Balsaholz, Gouache
�� x �� x ��,� cm
Privatsammlun�, Köln
Foto: Lena Böhm

© Stephanie Stein



Drunken Sailor
����
Holz, Gouache
��� x ��� cm, ��� x ��� cm
Einzelausstellun�
Installationsansicht Ja�la Ausstellun�sraum, Köln
Foto: Lena Böhm

© Stephanie Stein



IN-Grid
����
Holz, Pi�ment, Lack
��� x ��� x ��� cm
Maison de Plaisance/Plaisirs du Jardin
Museum Morsbroich, Leverkusen
Privatsammlun�, Köln
Foto: Ben Hermanni

© Stephanie Stein



Marcus Steinwe�

GEOMETRIEN DER UNBESTIMMTHEIT

 �. Die Arbeit einer Künstlerin zu verstehen, bedeutet ihre Lo�ik nachzuvollziehen.

 �. Nie �eht es um Geschmack oder Vorlieben.

 �. Es ist klar, dass Kunst eine Durchlöcherun� der Geschmacksästhetik impliziert.

 �. Sie �eneriert die Grammatik einer den unbestimmten Wirklichkeitsanteilen zu�ewandten Passion.

 �. Wie in jedem Denken, �eht es auch in der Kunst darum, seine Leidenschaften zu präzisieren.

 �. Ich �laube, dass Stephanie Steins Arbeiten solche Präzisierun�en sind.

 �. Zweifellos versuchen sie den Raum der Unbestimmtheit zu ö�nen und dieser Ö�nun� eine Form  

zu �eben, was soviel heißt, wie das Inkommensurable kommensurabel zu machen oder das Inde�nite  

zu de�nieren.

 �. Steins Arbeiten bewe�en sich auf der dünnen Bruchlinie zwischen Bestimmtheit und Unbestimmtheit.

 �. Sie indizieren den Inkonsistenzcharakter von Realität.

 ��. Realität ist ein Konsistenzversprechen das �ebrochen wird.

 ��. Ich nenne Realität alles, dem wir eine �ewisse Konsistenz unterstellen.

 ��. Eine �ewisse Konsistenz heißt, eine �ewisse Beständi�keit.

 ��. Realität ist ein Synonym für den Tatsachenraum, den Lacan symbolische Ordnun� nennt.

 ��. Das ist der von Ima�inärem durchzo�ene Raum der Sprache, des lo�os, des Sinns.

 ��. Als Tatsachenraum bezeichne ich das Universum der diskursiven Fakten und etablierten Konsistenzen. 

Aller Din�e also, von denen man �etrost sa�en kann, dass sie existieren.

 ��. Der Tatsachenraum ist der Raum der existierenden Din�e.

 ��. Sie können Ge�enstände wie ein Stuhl oder ein Computer sein, sie können aber auch Ideen,  

Meinun�en, Ho�nun�en und Vermutun�en darstellen.

TEXTE



 ��. Auch nicht-sto�iche Din�e sind Tatsachen, die im Tatsachenraum als existierend an�etro�en  

werden und in ihm als Erinnerun�en, Gewissheiten, Träume oder Fantasien zirkulieren und derart  

konstitutiv sind für unsere Realität.

 ��.  Realität ist der von Din�en unterschiedlichster Art bevölkerte Tatsachenraum, der faktischen  

Kodi�zierun�en unterlie�t. Mö�en diese Kodi�zierun�en auch kontin�ent sein, sie existieren im  

Modus ontolo�ischer E�zienz.

 ��. Zur Kunst �ehört, wie zum Schreiben, ein Moment von Kop�osi�keit oder Blindheit:  

„Man schreibt nicht mit dem Kopf“, sa�t Heiner Müller.

 ��. Eher �eht es darum, der Dynamik der Schreibbewe�un� zu fol�en, als eine Ar�umentation zu  

entwickeln.

 ��. Kunst ist das Wa�nis, sich einer Bewe�un� zu überlassen, die das Subjekt dem Nicht-Sinn ö�net.

 ��. Statt „zu rea�ieren oder zu beschreiben“, �eht es darum, „andere Wirklichkeiten zu entwerfen“,  

wie Müller schreibt.

 ��. Wirklichkeiten, die weder bewiesen noch überprüft werden können.

 ��. Schreiben heißt, sich von der Wirklichkeit zu emanzipieren, indem man das Bild, das sie von sich  

aus�ibt, zerstört.

 ��. Nichts anderes tut die Kunst.

 ��. Es �eht darum, sich mit künstlerischer Bestimmtheit dem Unbestimmten zu nähern.

 ��.  Stephanie Steins Arbeiten sperren sich einfachen Harmonie- und Komplementaritätsvorstellun�en,  

z.B. indem sie ein drittes oder viertes Element – eine Ecke zuviel – inte�rieren, einen Überschuss,  

der ihre Geometrie ins Wanken brin�t.

 ��. Ich denke, es handelt sich um Geometrien der Unbestimmtheit.

 ��. Sie zei�en auf den a-lo�ischen Punkt unserer Realität.

 ��. Sie tun es mit �roßer Präzision.



Marcus Steinwe�

PSEUDOLÜGEN

Für Stephanie Stein

Pseudos ist das alt�riechische Wort für die Täuschun� oder die Lü�e. Was pseudes ist, �ilt als unecht. Es �ibt 

vor etwas zu sein, was es faktisch nicht ist. Bilder können pseudes sein: das heißt Phantasmen oder Illusionen. 

Als solche sind sie Tru�bilder. Sie lü�en, indem sie den Betrachter verführen, ihnen eine Verlässlichkeit und 

Konsistenz zu unterstellen, die nur trü�erisch ist. Kunst verbindet mit der Liebe, die Macht dieser Verführun�. 

Und dennoch �ibt es Liebe und Kunst erst dann, wenn die Lü�e – der ästhetische Schein – sich auf eine Wahr-

heit ö�net, auf die Inkonsistenz also des Konsistenzversprechens, das sie sind.

Wir haben uns daran �ewöhnt, Bilder mit Lü�en zu verwechseln. Man hört es unaufhörlich und überall: Bilder 

sind Simulakren der Realität (welcher ei�entlich?). Sie zei�en von ihr nur einen perspektivischen Ausschnitt, 

also manipulieren und lü�en sie. Und dennoch �ibt es nichts als Bilder, das Reale überhaupt ist nur bildförmi� 

da. Bleibt einem also nichts anderes übri�, als dem Bildhaften in seiner wenn auch trü�erischen Realität zu 

vertrauen? „Nein“, sa�t Nancy im Gespräch mit Michail Ryklin, „Bilder sind keine Simulakren, sondern die Art 

und Weise, wie sich das Weltwesen der Welt tatsächlich zei�t.“ � Es zei�t sich, indem es sich zei�t, was auch 

immer es dabei verbir�t. Bilder sind Weltbilder. So kontradiktorisch, di�us und kryptisch diese Multiplizität 

an �esehenen, erinnerten, �efühlten, ima�inierten und antizipierten Ikonen bleibt, die Welt erscheint immer 

schon als Bild. So �esehen, und nur so, ist das Bild der Ge�ebenheitsmodus der Realität.

Jacques Lacan lässt keinen Zweifel daran, dass das Subjekt in An�ele�enheiten der Liebe auf eine Illusion ver-

wiesen bleibt, die durchschaut werden muss, damit es Liebe �eben kann. Der emanzipatorische Wert der Psy-

choanalyse lie�t in der Identi�kation des Subjekts mit dem, was es unterminiert. O�enbar handelt es sich bei 

der Liebe um eine Lü�e, die als Wahrheit funktioniert. Die Lü�e aber, die sich als solche identi�ziert, tritt �e-

�en sich selbst auf den Plan. Sie konstituiert die aporetische Wahrheit einer Liebe, die ihre Phantasmen prüft. 

Dafür benöti�t es Bilder, die mehr als Idole sind, insofern sie auf die Kraft des Unbestimmten vertrauen. Wie 

jedes Denken, ist die Liebe be�ü�elt von der Macht der Phantasie. Phantasielos liebt, wer nicht lieben kann. 

Phantasia und phantasma sind mehr als Tru�bilder, da sie in die Wirklichkeit des Subjekts intervenieren, statt 

es sich täuschen zu lassen – in Bezu� auf was? In Bezu� auf ein Reales, das der sozio-symbolischen Realität 

ihre Inkonsistenz vor Au�en hält. Zur Liebe �ehört Bilderproduktion. Statt Tatsachen zu bekräfti�en, erzeu�t 

sie Präsenzen, die nie �anz �e�enwärti� sind. Das Bild, das sie vom Geliebten �eneriert, ist mehr als Vorstel-

lun�sbild, weil es mit der Vorstellun�skraft selbst bricht, indem es den Schein, den es erzeu�t, bejaht. Phan-

tasma kann beides sein, Täuschun� und Schein, wobei der Schein eine Täuschun� markiert, die der Realität 

der Liebe intrinsisch bleibt. Zur Erstreckun� auf den Anderen �ehört, dass man sich ein Bild von ihm macht, 

das Einbildun� bleibt, ohne Tru�bild zu sein. Noch die blindeste Liebe brin�t Bilder ihres „Objekts“ hervor. 

Liebend liebt man die Bilder, die man sich vom Anderen macht, der die Trä�ersubstanz (hypokeímenon) bildet, 

an die das Subjekt die Bilder heftet, die es von ihm �eneriert. Die Phantasie überbrückt den Ab�rund, der das 

Subjekt vom Objekt der Liebe trennt. Das ist ihre Funktion: diesen Spalt zu markieren, indem sie ihn überwin-

det durch Bilderproduktion.

�  Siehe: „Die Unerträ�lichkeit des Undarstellbaren. Gespräch mit Jean-Luc Nancy“ [����], in: Michail Ryklin, Dekonstruktion und  

Destruktion. Gespräche, Zürich / Berlin ����, S. ���.



Publikationstext Morsbroich
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2

Stephanie Stein, IN-Grid , 2012

Ein entfunktionaliertes Gerüst oder vielleicht doch die Halterung für große Pla-

katwerbungen, die allerdings keine werbende Information für die Besucher des Parks 

enthalten; eine circa sieben auf zwei Meter große, fünfzig Zentimeter hohe Bühne 

aus verschiedenfarbigen Flugzeugbodenplatten und in unmittelbarer Nachbarschaft 

eine Lehmkuhle, die den künstlichen Wasserfall als Wasserquelle angezapft hat! 

Plaisirs du Jardin
ROBERT ELFGEN, MICHAIL PIRGELIS, STEPHANIE STEIN

Stefanie Kreuzer



3

Stephanie Stein
IN-Grid , 2012

Holz, Farbe / Wood, paint
450 x 450 x 200 cm

Courtesy Stephanie Stein
Foto: Ben Dörries

Im Plaisirs du Jardin haben Robert Elfgen, Michail Pirgelis und Stephanie Stein 

in Korrespondenz zur Ausstellung Maison de Plaisance. Rosemarie Trockel / 

Paloma Varga Weisz skulpturale Installationen für die atmosphärische Parksituation 

mit barocker Schlosskulisse und künstlichem Wasserfall entworfen. Sie greifen das 

Thema des Spiels, das sich im Verweis des Ausstellungstitels auf das „Lustschloss“ 

andeutet, in Form des spielerischen Umgangs mit Skulptur auf. Ins Freie übertragen, 

führen sie damit den atmosphärischen Grundton der Ausstellung im „Garten“ des 

Hauses weiter. Die Künstlerinnen und Künstler haben für den Museumspark Skulp-

turen entwickelt, die die Besucher zum Handeln und (gedanklichen) Spielen mit der 

Kunst herausfordern. 

Stephanie Steins Holzgerüst, das sich durch seine Fragilität der Verwendung als 

Klettergerüst entzieht, tritt durch seinen fast ruppig gewählten Aufstellungsort in 

einen spannungsgeladenen Dialog zu den weiteren Elementen des Parkensembles. 
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